
u R 60.
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1861.

Sonnabend den 27. Juli.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Vekanntmachungen.
Der Mühlenbeſitzer Dr. G. Füllner in Zöſchen beabſichtigt eine Erneuerung des Wehres an ſeiner in

Zöſchen an der Luppe belegenen Mühle, wobei weder in den Dimenſions noch Niveau Verhältniſſen eine Aenderung
eintreten, ſondern die Höhe des nach dem gegenwärtigen Fachbaume normirten Waſſerſtandes beibehalten werden ſoll.

Jch bringe dieſes Vorhaben hiermit zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken, daß, Einwendungen hier-
gegen binnen einer präcluſiviſchen Friſt von 4 Wochen bei mir anzubringen ſind.

werden. Merſeburg, den 23. Juli 1861.

Bekanntmachung. Nach der Beſtimmung unter
Nr. 1 S. 41 der durch das Geſetz vom 13. April 1856
abgeänderten Feld Polizei Ordnung vom 1. Novbr. 1847
iſt die Nachleſe in Gärten, Obſtanlagen, Weinbergen und
auf Aeckern bei einer Geldſtrafe bis zu drei Thalern und
verhältnißmäßigem Gefängniß verboten.

Obgleich nun hiernach die Feldbeſitzer berechtigt ſein
würden den Aehrenleſern das Betreten ihrer Grundſtücke
gar nicht zu geſtatten, ſo haben ſie doch gegen uns erklärt,
daß ſie das geſetzliche Verbot in ſeiner Allgemeinheit zur
Geltung zu bringen nicht geſonnen ſeien, vielmehr das
Aehrenleſen geſtatten wollen jedoch mit folgenden Ein-
ſchränkungen:

1) daß es an Sonn und Feſttagen gar nicht,
2) an den gewöhnlichen Arbeitstagen nur von 6 Uhr

Morgens bis 11 Uhr Vormittags und von 1 Uhr
Nachmittag bis 6 Uhr Abends,

3) nicht eher ausgeübt werden dürfe, als bis die Ernte
derjenigen Fruchtgattung, von welcher die Aehren
geſammelt werden ſollen, vom Felde eingebracht ſei.Dis Betreten von Feldern, auf welchen noch Man-

deln ſtehen, iſt durchaus unzuläſſig.
Jemehr Anerkennung dieſer Beſchluß der Feldbeſitzer

verdient, deſtomehr werden die Perfonen, die ſich mit Aehren-
leſen befaſſen, es ſich angelegen ſein laſſen, jede Uebertre-
tung zu vermeiden.

Abgeſehen von der im 8. 41 der FeldPolizeiOrdnung
angedrohten Strafe wird für den Fall, daß die vorſtehen
den Beſtimmungen übertreten oder ſonſtige Exceſſe verübt
werden, das ſofortige Verbot des Aehrenleſens ausdrücklich
vorbehalten.

Wir knüpfen daran die Bekanntmachung folgender,
von den Feldbeſitzern für nöthig erachteten Beſtimmungen
in Bezug auf das Hamſtergraben:

das Hamſtergraben darf auf Kleefeldern gar nicht und
2) auf Feldern, welche mit Sommergetreide beſtanden

geweſen ſind, nur erſt dann ſtattfinden, wenn das
Getreide vom Felde abgefahren worden iſt;

3) die gegrabenen Löcher müſſen gehörig wieder zuge-Wo werden.
Es iſt in früheren Jahren die Erfahrung gemacht wor-

den, daß das Hamſtergraben auch an Sonn und Feſttagen
während des Gottesdienſtes vorgenommen wird.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage können während der Dienſtſtunden in meinem Bureau eingeſehen
Der Königliche Landrath. J. A.: Ritter, Kreisſeer.

Wer dies thut, macht ſich einer Uebertretung der Be-
ſtimmung im S. 12 der Amtsblatts Verordnung vom 19.
Mai 1854 (Amtsblatt Seite 120) ſchuldig.

Wir machen hierauf noch beſonders mit dem Bemerken
aufmerkſam, daß wir derartige Uebertretungen unnachſicht-
lich nach S. 19 der gedachten Verordnung und nach S. 340
Nr. 8 des Straf- Geſetz Buchs ahnden werden.

Merſeburg, den 22. Juli 1861.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Hausverkauf. Erbtheilungshalber
ſind wir geſonnen, das uns zugehörige, in hieſiger Breite-
ſtraße günſtig gelegene, im guten Bauzuſtande befindliche
hut- und triftberechtigte Wohnhaus mit 3 heizb. Stuben,
4 Kammern, 2 Küchen, Stallung und Hofraum, Monta
den 5. Auguſt e., Nachmittags 3 Uhr, im Hauſe ſelb
meiſtbietend unter den zuvor bekannt zu machenden Be-
dingungen zu verkaufen wozu wir Kaufluſtige hiermit ein-
laden.

Merſeburg, den 25. Juli 1861.
Die Sattlermſtr. Budeſchen Erben.

Holz Auction.
Montag den 29. Juli, früh 9 Uhr, ſollen in dem

Rittergutsholze Löpitz eine Parthie eichene Späne und
Pfoſten meiſtbietend verkauft werden.

Der Sammelplatz iſt in der Schenke zu Löpitz.
Merſeburg, den 24. Juli 1861.

SS

Auguſt Franke.
Sonntag den 28. Juli 1861, Nachmittags 4 Uhr,

ſoll im hinteren Garten des Hauſes Unteraltenburg Nr. 758
ca. Morgen Roggen und 1 Morgen Gerſte auf dem
Halme meiſtbietend verkauft werden.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen
in Röſſen Nr. 15.

Am Sirtithore iſt noch eine halbe Scheune zu ver-
pachten das Nähere bei A. Köcke im Vorwerk.

Ein Logis mit zwei Stuben und Stubenkammer,
Bodenkammer, Küche und Stall zum Torfgelaß, Mitge-
brauch des Waſchhauſes, iſt zu vermiethen und zu Michaelis
zu beziehen Hältergaſſe 659.



Jn der alten Reſſource am Neumarktsthore iſt das
Logis, was ſeither die Frau Directorin Bodenſtein be-
wohnte, anderweit zu vermiethen und kann zum 1. Octo-
ber a. e. bezogen werden. Das Nähere hierüber bei

Heinrich Steckner jun.,
an der Geiſel.

Jn meinem Hauſe Burgſtraße Nr. 274) iſt eine ge
räumige Stube nebſt Schlafkabinet und Burſchenſtube mit
oder ohne Meubles ſofort zu vermiethen.

Auf Wunſch iſt auch Stallung für zwei und mehr Pferde
mit zu erhalten. Näheres bei

Friedr. Stollberg.
Bei vorkommendem Bedarf von Lämſſr-

Arbeiten empfehle ich meine neuest con-
struirte Linie VIaschine, auf wel-
cher die CoOmplſcirtesten Linmina-
turen prompt und billigst ausgeführt
werden.

Schreibpapiere in den billigsten
Sorten empfiehlt

A. Weber.
Papierhandlung am Entenplan.

Unterricht für Damen ſowohl, als auch für Herren,
ſowie für Schüler und Schülerinnen im Malen auf
Papier Glas, Porzellan, Holz und auf alle Stoffe nach
einer ganz neuen, ſehr leicht faßlichen Methode, ſo daß
Jeder, ohne Vorkenntniſſe, in drei Stunden das Malen
erlernen kann, ertheilt der Lehrer Trebiger aus Berlin.
Der Betrag des Honorars iſt ein Thaler praenumerando.
Wer ſich an dem Unterrichte betheiligen will, bitte ich,
ſeine Adreſſe und einen Thaler Honorar in der Exped. d. Bl.
franco niederlegen zu wollen.

Einem hochgeehrten Publikum hierdurch zur gütigen
Beachtung, daß der ſich ſeit einiger Zeit ſteigernde Verkauf
meines Schwarzbrodes es mir ermöglicht, das Gewicht
deſſelben um Pfd. auf ein Fünfſilbergroſchenbrod zu
erhöhen.

G. Schönberger, Gotthardtsſtraße 138.
Von dem beliebten kräftigen:

Jagd- Glanz-Pulver,
Engl. Patent-Schroot in allen Nummern,

und

adepfropfenempfing ich große Sendung und empfehle dieſe Artikel zu
ſehr billigen Preiſen.

L. Zimmermann,
Neumarkt.

Friſche Sendung
Hoſfschen VIalIZ Extract,

Hoſſfsches Bademalz.
A. Wieſe.

ZumEntenſchießen in Dehlitz a. S.,
Sonntag den 28. Juli 1861

(adet freundlichſt ein Pötzſchner.
Sonntag den 28. d. M. findet in Schkopau das

Kinderfeſt ſtatt und wird daſſelbe auf der Wieſe dicht an
der Eiſenbahn abgehalten, wo auch ein Carrouſel für Be
luſtigung der Kinder aufgeſtellt iſt. Abends findet Tanz-
müuſik im Gaſthofe daſelbſt ſtatt, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Probſt.
A. Wieſe.Einen Laufburſchen ſucht

Concert- Anzeige.
Sonntag den 28. Juli, von Nachmittags 3 Uhr

ab, 3. Geſellſchafts Concert im Riſchgarten. Bei un-
günſtiger Witterung im Saale.

Das Geſellſchafts-Directorium.
Zwei übercomplete brauchbare Pferde ſtehen

S billig zum Verkauf.
Lohnkutſcher Krauſe,

im Gaſthofe zur alten Poſt.

Bekanntmachung.
Mein Geſchäfts Local wird Sonntags um 2 Uhr

geſchloſſen. G. H. Zeitz.
Jm Jrrungen zu vermeiden, wird hierdurch bekannt

gemacht, daß der in Nr. 59 d. Bl. inſerirte Hausverkauf
nicht mein Haus, ſondern das in der Unteraltenburg
Nr. 735 belegene betrifft.

Merſeburg, den 27. Juli 1861.
W. Purſche.

Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit dem Lehrer
Herrn Friedrich Dunkel erlaube ich mir allen Verwandten
und Freunden ergebenſt anzuzeigen.

A. Schmidt nebſt Frau.
Z J

Am Freitage den 19. d. M. Abends iſt auf dem Wege
von der Funkenburg bis zum Schloßgarten ein kleines gol-
denes Medaillon verloren worden. Der ehrliche Finder
wird erſucht, daſſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung
abzugeben Oberaltenburg Nr. 819, 1 Treppe, hoch.

Zur gefälligen Veachtung.
Bekanntmachungen aller Art, welche für die nächſten

Nummern des Kreisblatts beſtimmt ſind, werden bis jeden
Montag und Donnerstag, ſpäteſtens Abends 5 Uhr, erbe-
ten und müſſen entweder im Laden des Herrn G. Lots
oder in der unterzeichneten Expedition bis dahin abgegeben
ſein, ſpäter eingehende können auf die Einverleibung im
nächſten Stück mit Beſtimmtheit nicht rechnen. Alle dieſe
Bekanntmachungen müſſen mit dem Namen und Character

des Einſenders verſehen ſein, ſollen ſolche Aufnahme finden,
und im Fall dieſe in dem Jnſerat ſelbſt nicht ſchon ent
halten ſind und mit abgedruckt werden ſollen, müſſen ſolche
in einer Ecke oder auf der Rückſeite deſſelben angebracht

werden. Expedition des Kreisblatts.
Am 9. Sonntage nach Trinitatis (28. Juli) predigen

Vormittags: Nachmittags:DHomkirche Hr. Conſ. R. Frobenius. Herr Cand. Niägter.

Stadtkirche Herr Paſtor Heineken. Herr Diac. Buſch.
Reumarktskirche Herr Paſtor Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſtor Gruner.
Stadtkirche: Sonntag früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr

Paſtor Heineken.

Früh und Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Rirchennachrichten von Lauchſtädt: Juni.
Geboren: dem Bürger und Kürſchnermeiſter Schimpf ein Sohn.

Geſtorben: P. R., des Bürgers und Gaſthofbeſ. Uhlig Söhnchen,
im 7. J., an Maſern der Jgg. J. C. Braune in St. Ulrich allhier,
im 63. J., an Altersſchwäche; G. W., des Bürgers und Oeconomen
Breyther Söhnchen im 1. J., an Krämpfen; H. M., des Jnſtrument-
machergehülfen Deppe Söhnchen, im 1 J., an Krämpfen; der emeritirte
Schullehrer J. G. Süſſe, im 84. J., an Altersſchwäche.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:
Der Galanteriewaarenhändler und Buchbindermeiſter
Lot s zu Merſeburg iſt unter dem 4. Juli e. als Agent
der gen W Feuer Verſicherungs Geſellſchaft beſtätigt
worden.

lieben
liegt
nahm
gethar
ihr m
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Der Buchbinder J. M. Schick in Lauchſtädt iſt unter
dem 4. Juli e. als Agent der Dresdener Feuer Ver-
ſicherungs Geſellſchaft beſtätigt worden.

Des Königs Majeſtät haben durch Allerhöchſte Ordre
vom 8. d. M. die Einberufung des Landtages der Provinz
Sachſen nach Merſeburg

auf Sonntag den 18. Auguſt d. J.
zur Erledigung von Geſchäften anzuordnen und den Herrn
Grafen Botho zu Stolberg Wernigerode zum Landtags
Marſchall, den Herrn Geheimen Regierungs Rath und
Landrath von Leipziger auf Niemegk zu deſſen Stellver-
treter, ſowie den Unterzeichneten zum LandtagsCommiſſa-
rius zu ernennen geruht.

Die Eröffnung des Landtages wird an dem bezeich-
neten Tage in dem Ständehauſe zu Merſeburg nach vor-
angegangenem Gottesdienſte in der Schloß und Dom-
firche daſelbſt ſtattfinden.

Magdeburg, den 22. Juli 1861.
Der Königliche Landtags Commiſſarius,
Ober Präſident der Provinz Sachſen

v. Witzleben.

Nachweiſung
über Einnahme und Ausgabe bei der Kinderbewahranſtalt.

Einnahme.
Ordentliche Beiträge 156 Thlr. 2 Sgr. Pf.
Von Taufen und Trauun gen 13 22 6
Zuſchuß aus der Sparkaſſe 100
Zinſen von 100 Thlr. Staatsſchuldſch. 3 15
Ertrag einer von der Riſchgartengeſell

ſchaft gegebenen 3 20 3Durch Herrn Schiedsmann Meißner 3 20
Durch Herrn Schiedsmann Käſtner

Geſchenke von Wirth und Hübner S 14 6
Koſtgeld der Kinder. 85 4Miethzins der Frau Homburg 6 eheSammlung bei dem Stiftungsfeſt der

Geſellſchaft Jrene 8 8.. e 9Summa 381 Thlr. 17 Sgr. Pf.
Beſtand aus voriger Rechnung 8s9 9 e 82

Summa 470 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.
Ausgabe.

Anſchaffung und Erhaltung der Utenſilien 17 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf.
Gehalt und Gratificationen der Beamten 182 2
Brenn Material kBeköſtigung 1619 11 6Summa 417 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf.

Einnahme: 470 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf.
Ausgabe 417 19 2 e

Bleibt Beſtand: 53 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.
Dank allen Denen die der Anſtalt bisher ihre Theilnahme be-

wahrt haben inſonderheit herzlichen Dank dem geehrten Frauenverein,
welcher auch im vergangenen Jahre die Anſtalt mit Liebe gepflegt und
den Kindern ein fröhliches Weihnachtsfeſt bereitet hat. Wir bitten unſre
lieben Mitbürger recht dringend, der Anſtalt, die uns am nächſten
liegt und von ſo unverkennbarem Nutzen für die Stadt iſt, ihre Theil
nahme zuzuwenden und zu erhalten eingedenk des Wortes Was ihr
gethan habt einem unter dieſen meinen geringſten Brüdern, das habt
ihr mir gethan.

Der Vorſtand der Kinderbewahranſtalt.
Für Gewerbetreibende, welche mit den Rheinländern

in Berührung kommen.
Es iſt in hieſigen Landen häufig darüber Klage von

Gewerbtreibenden geführt worden, daß ſie von Rheinländern,
welche für Waaren Forderungen an ſie hatten, bei rheini-
ſchen Gerichten verklagt, dort ſich einzulaſſen und Recht zu
nehmen gezwungen worden.

Wer dieſen Uebelſtand denn als Uebelſtand iſt es
für einen hieſigen Gewerbetreibenden jedenfalls anzuſehen,
wenn er auswärts, zumal in den entfernten Rheinlanden,
wo ein vom hieſigen ganz verſchiedenes Verfahren herrſcht,
ſich einlaſſen muß vermeiden will, wird dies in der
Regel leicht können wenn er Fakturen, auf welchen ſich

der Vermerk findet: „zahlbar hier“ in kürzeſter Friſt
nach Empfang zurückſendet mit dem Bemerken,

daß gegen dieſe Klauſel, als nicht vereinbart, proteſtirt
werden müſſe.

Thut er dies nicht, ſo muß er ſpäterhin vor den rheiniſchen
Gerichten Recht nehmen; denn der Art. 420 der rheiniſcheni
Civil Prozeßordnung iſt durch das Geſetz vom 2. Ma
1853 betreffend einige Beſtimmungen zur Beſeitigung von
KompetenzStreitigkeiten unter verſchiedenen Gerichten im
S. 4 nur inſofern modificirt worden, als hier verordnet iſt:

„Perſonen, welche außerhalb des Gebietes des rheiniſchen
Gerichtsverfahrens in Preußen ihren Wohnſitz haben,
können nicht auf Grund des Art. 420 der rheiniſchen
Civil-Prozeßordnung bei einem rheiniſchen Gericht auf
Zahlung belangt werden, wenn durch die Uebereinkunft
der Parteien ein in Preußen außerhalb des Gebiets des
rheiniſchen Rechtsverfahrens belegener Ort der Zahlung
beſtimmt worden iſt.“

Weil nun aber Käufe und Verkäufe durch eine ange
nommene Fakftura erwieſen werden, ſo gewinnt der
Rheinländer ſeinen dortigen Gerichtsſtand, wenn nicht gegen
die gedachte Klauſel ſofort proteſtirt wird.

Nähere Auskunft über dieſes Verhältniß ertheilt ein
dankenswerther Aufſatz eines früheren rheiniſchen Advokaten,
des Herrn Rechtsanwalt und Notar Elbers in Eſſen,
welcher ſich in der Preuß. Gerichts Zeitung vom 5. Juni
1861 (Nr. 35) gehalten vom hieſigen juriſtiſchen Leſe-
zirkel vorfindet.

Die Hundstage.
So Mancher hat wahrſcheinlich in den Hundstagen

geſchwitzt, aber woher die Hundstage ſammt dem Hunds-
ſtern den Namen haben, iſt ihm vielleicht weniger bekannt.

Jn Aegypten wurden in uralten Zeiten das Jahr hin
durch verſchiedene Figuren ausgeſtellt, welche die Stelle
eines Kalenders vertraten, indem ſie die Monate, die Zeit
der Ueberſchwemmung des Nils in das gewöhnliche Fluß-
bett bezeichneten. Sobald die Sonne in die Gegend des
Sterns Sirius getreten war, fing die Nilüberſchwemmung
an. Alle die Tage nun, während welcher das Hundsbild
zur Schau geſtellt blieb, hießen die Hundstage und der
Stern (der ſonſt Sirius hieß, bei den Aegyptern aber
Oſiris) hieß Hundsſtern. Noch während der Ueberſchwem-
mung gingen die Hundstage zu Ende und ein anderes
Bild war aufgeſtellt, hieß Sphinx und war das Bild einer
Jungfrau, welche auf einem liegenden Löwen ruhte. Aus
dem Munde der Jungfrau und des Löwen ergoſſen ſich
Quellen. Dies ſollte bedeuten, daß die Ueberſchwemmung
am ſtärkſten ſei und daß der Sommer in den Zeichen des
Löwens und der Jungfrau im Juli und Auguſt ſtehe.
Dieſe anfänglich bloßen Kalenderbilder wurden in der Folge
bei den Aegyptern als Götterbilder verehrt. Komiſch aber
bleibt es, daß die Hundstage jetzt nicht einmal mehr in
die Zeit fallen, welche im Kalender angeſetzt wird. Die
Sache hat folgende Bewandniß. Alle Sterne, die man
ſonſt Fixſterne oder unbewegliche nennt, rücken gleichwohl
in 72 Jahren um einen Grad am Himmel vor, das will
ſagen, ein ſolcher Stern iſt nach 72 Jahren am gleichen
Jahrestage und in der gleichen Stunde ungefähr eine
Spanne breit vom vorherigen Stand abgegangen. Weil
er aber vorgerückt iſt, ſo erreicht ihn die Sonne ſpäter.
Seit jenen alten Zeiten der ägyptiſchen Hundsausſtellung
iſt dieſer Stern ſchon ſoweit vorgerückt, daß ihn die Sonne
36 Tage ſpäter als damals erreicht und daß alſo die wirk
lichen Hundstage erſt gegen das Ende des Auguſts an
fangen und gegen den Ausgang des Herbſtmonats enden.
Dies ſollte in den Kalendern nachgebeſſert werden, denn
wenn die Erde noch lange genug ſteht, ſo kommts einſt
dazu, daß der Hundsſtern im Winter bei der Sonne ſteht
und die wahren Hundstage in die ſtrenge Jahreszeit fallen.



Führe uns nicht in Verſuchung.
Eine Geſchichte aus W. O. von Horn „Spinnſtübe“.

(Fortſetzung.)
Durch die Marienkirche in Lübeck führt eine Verbin-

dungsſtraße, die zwei Hauptſtraßen vereinigend dem Wan-
derer einen Umweg ſpart; daher denn Viele dieſen Durch
gang benutzen, um ſchneller zum Ziele zu kommen. Ob
es heute noch ſo iſt, weiß ich nicht, weil mich meine Le-
benswege weit von der Heimath weggeführt haben. Viel-
leicht daß die neuere Zeit dieſem Unfuge gebührend ent-
gegengetreten iſt und ihn aufgehoben hat.

Ruhelos, nirgends bleibend, trieb es den Unglücklichen
umher. So war er denn auch eines Tages in die Marien-
kirche gekommen nicht um in der Stille zu beten und
Frieden da zu ſuchen, wo er ſchon in ſo viele innerlich
zerriſſene Gemüther geflößt worden iſt, ſondern lediglich,
weil ihn die Unruhe der Angſt dieſen Weg geführt hatte.

Hier fand er ſich plötzlich den Gegenſtänden gegenüber,
die allein und ganz geeignet ſind, die Seele zu dem Ueber
irdiſchen zu leiten. Da wölbte ſich der hohe Dom über
ihm in ſeiner heiligen Stille; da ſtand der Altar, wo die
Gnadenmittel geſpendet werden dort die Kanzel, wo das
Wort des Lebens verkündigt wird; dort über dem Altar
das Bild des gekreuzigten Erlöſers, mahnend an jene Quelle
alles Heils und aller Gnade; rings an den Wänden die
Denkmäler der Entſchlafenen im Frieden und an ihnen ſo
mancher welke Blumenkranz, den die Thränen trauernder
Liebe benetzt.

Welches Herz, bedrängt von Qual und Jammer wie
das ſeine, hätte nicht darin eine Fügung Gottes erblickt
und wäre in einem Winkel niedergeſunken auf die Kniee,
um zu beten aus voller Seele zu dem Helfer in der Noth?
Auf welches Gemüth in ähnlicher Stimmung und Lage
hätte nicht das Alles einen tiefen, erſchütternden Eindruck
gemacht, und vielleicht eines neuen Lebens Morgen
heraufgeführt? Leider leider blieben alle dieſe Gegen-
ſtände, die doch Mahner zu etwas Heiligem waren, bei
ihm, der ohne innern religiöſen Grund war, völlig wir-
kungslos. Andere Gedanken zogen durch ſeine Seele.

Führe uns nicht in Verſuchung!
Dort oben neben dem Altar ſtand der umfangreiche,

wohlverſchloſſene Gotteskaſten. Jn dieſem werden die
Opfer der Gemeinde verwahrt und nach jedem Gottes-
dienſte geſchüttet. Erſt am Ende des Jahres pflegte er
geleert zu werden und dann theilten die Diakonen den
reichen Ertrag unter die Armen der Stadt aus. Jn Lübeck
war von je ein milder, wohlthätiger Sinn, und keine
fromme Seele verließ das Haus des Herrn ohne eine reich-
liche Gabe zu opfern dem leidenden Theile der Brüderwelt.
So konnte Jeder es wiſſen, daß in dem Gotteskaſten eine
ſchöne Geldſumme lag, aber noch nie hatte der Teufel in
einer Menſchenſeele den frevelnden Gedanken geweckt, ihre
Hand zu legen an das Heiligthum frommer Mildthätigkeit,
ſeit die Kirche ſteht und die iſt altersgrau und hat zahl
reiche Geſchlechter kommen und gehen ſehen.

Warum ſind die Blicke des unglücklichen Mannes ſo
ſtier, ſo glühend auf den geheiligten Gotteskaſten gerichtet

Jſt der Verſucher nahe, der in Judas Seele die Be-
gierde weckte, daß er den Herrn verrieth um dreißig Silber-
linge? Will er wieder eine Menſchenſeele beſtricken, daß
ſie in ſeine Netze falle? Zeigt ihm der Verſucher von
ferne den lockenden leichten Gewinn? Führe uns nicht in
Verſuchung!

Er hatte heute einen trüben Blick in ſeine Kaſſe ge
worfen; ſie war in der That völlig leer!

Wie zu Zeiten ſeines Ueberfluſſes hatte er Feſte und
Eſſen gegeben, die Tauſende verſchlangen. Er wollte Sand
ſtreuen in die Augen der Menſchen, die, wie er meinte,

es ihm auf der Stirne leſen müßten wie es um ihn ſtehe.
Da war das Letzte hingegangen. Er war ohne alles Geld
und der Augenblick des Zuſammenbrechens war da. Das
Schwert, das ihn treffen mußte, zitterte an einem Haare
über ſeinem Haupte. Ja jeden Augenblick mußte er ge-
wärtig ſein, daß es falle und ihn tödtlich treffe.

Und wieder ſtand die Wittwe vor ſeinen Augen mit
ihren bettelnden, hungernden, frierenden Kindern und das
Bild des verſtorbenen Freundes deutete auf ſie hin und
ſagte: So vergiltſt du meine Wohlthaten?

Er lehnte an einer Säule des Gotteshauſes, als ſeine
erhitzte Einbildungskraft dieſe Bilder ihm vorführte. Es
durchſchauerte ihn ein Froſt, wie im hohen kalten Winter.

zitterte. Seine Augen ſahen gieriger nach dem Gottes-
aſten.

Führe uns nicht in Verſuchung!
Aber ſo betete er nicht, ſonſt würde er auch haben

zuſetzen müſſen „Sondern erlöſe uns von dem Böſen!“
und der Verſucher wäre von ihm gewichen. Der aber
flüſterte in ſeine Seele hinein: Hätteſt du, was da drinnen
iſt, du könnteſt das arme Weib zufrieden ſtellen! Du könn-
teſt deine Zahlungen leiſten die jede Stunde drängen du
hätteſt Brot! Brot! das dir morgen ſchon fehlen muß!

Nein! Nein! rief er halblaut aus und ſah ſich angſt-
voll um, denn er glaubte es höre ihn Jemand, aber er
war mutterſeelen allein in der Kirche. Nein! Nein! Es iſt
der Wunſch ſchon eine Sünde! Es gehört den Armen!
Es iſt der Schatz Gottes für die nothleidenden Brüder!
Ein Dieb wäre ich ja, ein Frevler am Hauſe Gottes!

Er ſank in einen der Kirchenſtühle nieder und legte
ſeinen glühenden Kopf auf das Buchbrett. So ſaß und
lag er lange. Aber er betete nicht: Führe uns nicht in
Verſuchung!

Die Angſt ſeiner Seele wuchs. Es konnte ſchon in
dieſer Stunde ein Wechſel einlaufen und er war ein
Bettler.

Da flüſterte wieder des Verſuchers Stimme in ſein
Ohr: Es iſt wohl für die Armen aber biſt du nicht der
Aermſten Einer Haſt du nicht ein Anrecht daran? Sieh,
dort in dem Kaſten liegt der todte Mammon und hilft
Keinem. Dir, dir würde er helfen aus entſetzlicher Noth!
Und ein Dieb? Nein, ein Dieb wäreſt du ja nicht; denn
du lieheſt ja nur das Geld. Deine Umſtände ändern ſich
vielleicht raſch und du legſt es wieder hinein und noch
reichliche Zinſen dazu. Niemand weiß es, Niemand erfährt
es, Niemand ahnet es, was du gethan. Zaudere nicht!
Hilf dir ſelbſt und dir iſt geholfen!

Aber ein Froſt ſchüttelte ihn aufs Neue, während
ſeine Stirne brannte. Es ſchien als rufe eine andere
Stimme in ihm: Wer ſich durch eine Sünde retten will

iſt verloren der Verſucher ruhete und raſtete nicht.
Jſt es auch dann ein Raub, wenn du für jeden Groſchen
einen Thaler hineinlegſt? Und das kannſt du, wenn deine
Schiffe ankommen. Und ſie kommen. Sie müſſen kommen.

Jmmer aufs Neue derſelbe Kampf des Beſſern in ihm
mit der ruchloſen Begierde ſich zu helfen durch eine ſtrafbare
Handlung, durch Frevel ſchauerlicher Art, und immer
ſchwächer wird der Widerſtand, und immer nachdrücklicher
läßt ſich die Stimme des Verſuchers vernehmen.

Wohin eilt der Unglückliche? Heim in ſein Haus! Was
ſucht er in der Haſt? Schlüſſel, Zange, Hammer, Brech-
eiſen! Großer Gott, hat die Hölle geſiegt? Ja, erhat nicht gebetet: Führe uns nicht in Herſuchung!

Er ſteckt Alles zu ſich, er eilt zurück zur Kirche er
verbirgt ſich in einem dunkeln Winkel die Blendlaterne in
ſeiner zitternden Hand. Hier harrt er in fieberiſcher Er
regung, aber der Verſucher hat ſeine Seele beſtrickt.

(Fortſetzung folgt.)
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